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Allein unter Freunden
Patricia von Falkenstein fehlt weiterhin der bürgerliche Support für ihre Ständeratskandidatur

Von Martin Furrer

Basel. Sie geben ihr Küsschen, sie drü-
cken ihr freundschaftlich die Hände, sie
klopfen ihr auf die Schulter. LDP-Präsi-
dentin Patricia von Falkenstein kann
sich der vielen Sympathiebekundungen
kaum erwehren, die sie am Freitag am
Neujahrsempfang des Gewerbever-
bandes Basel-Stadt erhält.

Rund tausend Gäste stehen dicht 
gedrängt im Foyer des Stadttheaters.
Als sich von Falkenstein durch die
Menge bewegt, lächelt man ihr auf 
jedem Meter zu. «Du hast meine Unter-
stützung», versichert ihr jemand. «Ich 
würde dir meine Stimme geben, wenn
ich in Basel wahlberechtigt wäre», sagt
ein anderer. Ginge es nach den Gästen 
im Theater-Foyer, wäre die 57-Jährige,
die am 20. Oktober für die Basler
Bürgerlichen den frei werdenden Stän-
derats-Sitz erobern möchte, bereits auf
sicher gewählt.

Kalkulieren, aufs Komma genau
Von Falkenstein wird an diesem 

Freitag umringt von vielen Gleich-
gesinnten und politischen Freunden –
und trotzdem steht sie allein da. Denn
allem Zuspruch, allen Aufmunterungen
aus dem bürgerlichen Lager zum Trotz 
ist noch immer nicht klar, ob sich die
Bürgerlichen auch hochoffiziell zusam-
menraufen und von Falkensteins Kandi-
datur gemeinsam unterstützen werden.
Dies wäre nötig, um von Falkenstein die
steile Treppe zum Ständeratssitz frei-
räumen zu können, auf dem die SP seit 
16 Jahren thront.

Verkomplizierend kommt hinzu,
dass sie sich auch in der Frage immer 
noch nicht einig sind, ob und unter wel-
chen Bedingungen sie eine gemeinsame
Nationalrats-Liste bilden wollen. Nur 
wenn diese zustande kommt, so das 
Selbstverständnis der Bürgerlichen,
sind sie auch für einen Schulterschluss
zugunsten von Falkensteins zu haben.

«Jede Partei denkt in erster Linie an
sich selber», klagt von Falkenstein, 
«dabei sollten doch jetzt alle über ihren
Schatten springen». Das ist nicht so

einfach, denn FDP, CVP, SVP und Grün-
liberale kalkulieren Chancen und Risi-
ken einer Listenverbindung vorgängig 
aufs Komma genau. Von Falkenstein
sagt, es klemme bei den Grünliberalen,
die nicht mit der SVP paktieren wollten.

Viele Schuldzuweisungen
Die SVP wiederum sieht die CVP als

Schuldige. «Seit letztem Frühjahr rei-
chen wir die Hand für eine bürgerliche 
Listenverbindung», sagt SVP-Präsident 
Lorenz Nägelin. Er verspricht: «Kommt 
diese zustande, verzichten wir auf eine 
eigene Ständerats-Kandidatur und
unterstützen eine andere bürgerliche
Kandidatur bedingungslos.» Nägelin
sagt: «Die Verantwortung über einen 
gemeinsamen Ständerats-Kandidaten 
und eine Listenverbindung liegt alleine
bei der CVP, welche sich seit Monaten
nicht entscheiden kann.» 

Die CVP verwahrt sich gegen diesen 
Vorwurf. Ihr Präsident Balz Herter lässt
durchblicken, dass es der Partei vor 
einer Verbindung mit der SVP graut: 
«Die SVP gefährdet mit ihrer Politik
unseren Wirtschaftsstandort zulasten
der grossen Firmen in Basel.» Die CVP
verhandle gleichwohl weiter: «Wir hof-
fen, die Frage in den nächsten Wochen
klären zu können».

Herter sagt, die CVP unterstütze von
Falkensteins Ständerats-Ambitionen: 
«Es wäre eine einmalige Chance, end-
lich die linke Dominanz der letzten
Jahre zu brechen.»

Abwägende Worte
Luca Urgese, Präsident der Basler 

FDP, balanciert einen Teller mit Apéro-
häppchen durchs Foyer. Genauso vor-
sichtig wägt er seine Worte ab. «Die
FDP ist sehr interessiert an einer
gemeinsamen Ständerats-Kandidatur.» 
Die Gespräche mit den Vertreten von 
CVP, SVP und Grünliberalen verliefen
«sehr konstruktiv».

Er verstehe von Falkensteins Unmut,
sagt Urgese. Bis es zu einer Einigung
komme, brauche es aber noch Zeit. Er
sagt: «Vorpreschen nützt nichts. Wir 
lassen uns nicht unter Druck setzen.»

«Jede Partei denkt an sich selber.» Patricia von Falkenstein, Präsidentin der 
Liberal­Demokratischen Partei Basel­Stadt, übt Kritik an den Bürgerlichen.  Foto Key

Nachrichten

Schiffe können wieder 
mit Normallast fahren

Basel. Die Schweizerische Vereinigung 
für Schifffahrt und Hafenwirtschaft SVS
gibt Entwarnung: Nach der rekord­
langen Zeit des Niedrigwassers im ver­
gangenen Jahr hat sich die Situation für 
den Rhein nun wieder normalisiert.
Während Wochen konnten 2018 die
Schiffe nur mit einem Bruchteil der 
sonst normalen Ladung nach Basel 
fahren. Ein Teil der Verkehre musste
sogar zeitweise eingestellt werden.
Dank den Regenfällen im Dezember
und dem Schneefall im Januar kann 
nun wieder völlig ohne Einschränkung 
gefahren werden.

Bessere Velowege und
ein Bus-Umsteigeknoten
Basel/Allschwil. Das Tiefbauamt und 
die IWB erneuern ab Montag die Bel­
forterstrasse. Auf der anderen Seite der 
Kantonsgrenze saniert die Gemeinde
Allschwil den Hegenheimermattweg.
Anlässlich von Leitungssanierungen soll
dabei die Bushaltestelle Bachgraben zu
einem Bus­Umsteigeknoten erweitert
werden. Velofahrer werden künftig auf
getrennten Velospuren unterwegs sein.
Während den Arbeiten, die bis Juli 2019
dauern, wird der motorisierte Verkehr
Richtung Allschwil über die Hegenhei­
merstrasse–Route de Bâle–Lachen­
strasse umgeleitet.

«Im Westfeld» 
verwirrt
Haltestelle «Felix Platter-Spital»
trägt einen neuen Namen

Von Stephan Dietrich

Basel. Die BVB Haltestelle «Felix Plat-
ter-Spital» an der Tramlinie 3 heisst seit
dem 9. Dezember «Im Westfeld», so wie
die dort geplante Wohnüberbauung.
Die frühere Haltestelle «Luzernerring»
wird hingegen in «Felix Platter-Spital»
umbenannt, so heisst es in der BVB-Info-
broschüre zum Fahrplanwechsel. Damit 
die Fahrgäste ihre Haltestelle ganz
sicher nicht verpassen, werden sie im
Tram mittels Lautsprecherdurchsagen
nochmals darüber informiert.

Etwas verwirrend war der Umstand,
dass die Tramhaltestellen ihre Namen
nur nach und nach erhielten. Die ehe-
malige Haltestelle «Felix Platter-Spital»
erhielt den Zusatznamen «Im West-
feld», und die Tramstation Luzerner-
ring behielt zunächst ihren alten
Namen. Doch um Weihnachten herum
haben alle ihren richtigen neuen Namen
erhalten, punkto Namensgebung ist 
jetzt also alles in Ordnung.

Verwirrend wird es allerdings, wenn
man die BVB-Fahrplanauskunft zu Rate
zieht: Wer dort «Felix Platter-Spital» als
Station eingibt, landet online auto-
matisch «Im Westfeld» und soll von dort 
zu Fuss oder per Tram zur (neuen) Sta-
tion «Felix Platter-Spital» gelangen. Wer 
hingegen an der neuen Station Felix-
Platter-Spital losfahren will, muss den
alten Namen Luzernerring eingeben ...

Der Fahrplanwechsel hat die BVB 
offenbar dermassen überrascht, dass sie
die Namensänderung real und digital
nicht rechtzeitig in den Griff bekamen.
Dabei hätten sie sich mit der Umbe-
nennung ruhig etwas Zeit lassen kön-
nen. Bis die ersten Mieter «Im Westfeld»
einziehen werden, dauert es immerhin
noch drei Jahre. 

Schneller als die BVB haben die SBB
gehandelt. Sie haben die Namens-
änderung in ihrer Online-Fahrplanaus-
kunft subito vollzogen. «Felix Platter-
Spital» heisst dort auch online «Felix
Platter-Spital», und «Im Westfeld» ist
und bleibt «Im Westfeld» – und nie-
mand wird dazu verführt, irgendwelche
Umwege zu fahren oder zu laufen.

Wie die Regierung auf das Pferd gekommen ist
Eine 30-köpfige Delegation des Longines CSI Basel wurde gestern im Ratssaal von der Stadt begrüsst

Von Franziska Laur

Basel. Das Pferd dürfte in Regierungs-
rat Conradin Cramers Agenda bis anhin 
nicht an erster Stelle gestanden haben.
Doch das scheint sich zu ändern. Er
habe zumindest schon mal festgestellt,
dass er nicht allergisch gegen Pferde-
haare sei, sagte er gestern, bevor er im
Ratssaal die 30-köpfige Delegation des
CSI Basel begrüsste. Diese bestand aus 
der OK-Spitze, aus Reitern und Sponso-
ren. Dieser Tage befinden sich die welt-
besten Springreiter mit ihren millionen-
teuren Spitzencracks in Basel und rin-
gen um Preisgelder in der Höhe von 
über 700000 Franken. Und heuer, just 
zum 10-Jahr-Jubiläum, kommt hinzu,
dass neun der elf internationalen Prü-
fungen für die Weltrangliste zählen.

Cramer holte in seiner Ansprache
weit aus: «Vor 6000 Jahren gab es im
Gebiet der heutigen Ukraine einen klu-
gen Mann, der feststellte, dass Pferde
nicht nur zum Essen, sondern auch zum
Gebrauchen da sind.» Heute sei der
Reitsport die Krönung des komplexen 
Zusammenspiels zwischen Mensch und
Tier, und das bewundere er sehr. 

Er bedankte sich von ganzem Her-
zen bei Thomas Straumann, Mitgründer
und Präsident der CSI-Basel-Gesell-
schaft: «Dank Ihrem Engagement haben
wir hier seit zehn Jahren einen Pferde-
sport-Event, der zu den renommiertes-
ten der Welt gehört. Umso grossartiger, 
dass wir das gemeinsam feiern kön-
nen.» So werde der Name Basel in die
ganze Welt getragen. Es sei ihm auch 
eine Ehre und grosse Freude, dass
pünktlich auf diesen Jubiläums-CSI die
neu für 100 Millionen Franken reno-
vierte St.-Jakobs-Halle fertig geworden
sei. Sein Dank ging auch an den lang-
jährigen OK-Präsidenten Willy Bürgin.
Und er schien zu der Person des 82-Jäh-
rigen recherchiert zu haben: «Ich habe

gehört, dass sie schon im Alter von sie-
ben Jahren den Handstand auf dem
Pferd geschafft haben.» 

Mit Elan in die nächsten zehn Jahre
Spontan entschloss sich auch der

anwesende Thomas Straumann zu 
einigen Worten: Er gebe der Stadt Basel
den Dank zurück. «Es ist nicht selbst-
verständlich, dass wir hier so etwas 
durchziehen dürfen.» Die Zusammen-
arbeit mit der Stadt habe sich 
stets hervorragend und beispielhaft 

gestaltet. «Wir freuen uns auf die
nächsten zehn Jahre CSI Basel und
werden alle an einem guten Gelingen
arbeiten – und Willy Bürgin an seinem 
Handstand.»

Auch der Springreiter Martin Fuchs 
richtete einige Worte an die Regierung.
Der 26-jährige Thurgauer hatte erst
kürzlich für den grössten Schweizer
Erfolg in der 65-jährigen WM-Ge-
schichte des Springreitens gesorgt,
indem er Silber holte. Er fühle sich stets 
wohl hier, sagte er. Der CSI Basel werde 

von Jahr zu Jahr zu einem hochkaräti-
geren Anlass.

Mit dabei an diesem Empfang war
Ludger Beerbaum, erfolgreichster akti-
ver Springreiter der Welt, der das gut
500 Jahre alte Rathaus gebührend
bewunderte. Über den Deutschen gibt 
es übrigens die Anekdote, dass Vater 
Horst seinen achtjährigen Sohn im ört-
lichen Reiterverein zum Unterricht
angemeldet hatte. Doch der hatte
Angst. Erst durch den Support eines 
Freundes wagte er sich auf ein Pferd.

Ohne Pferdeallergie. Sportdirektor Conradin Cramer (r.) tastet sich souverän ans Thema Springsport heran.  Foto F. Bärtschiger

Glückwunsch

80. Geburtstag

Basel. Morgen Sonntag kann Bruno 
De Bortoli-Beyeler seinen 80. Ge­
burtstag feiern. Dazu gratulieren wir
ihm herzlich und wünschen für die 
Zukunft alles Gute. gratulationen@baz.ch


